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Susunfgablhe Lebon
DdllGelechten,

welches

unter dem Bilde der durch Tugend belebten

IABEA
zum unſterblichen Angedencken

der Weyl .

Durchlauchtigſten Fürſtin und Frauen /

Printzeſſ :

SVarggräfin u Baaden und
Hochberg , Wandgräfin zu Sauſenberg /
Braͤfin zu Fponbeim und Sberſtein / Merrin zy

Roteln / Badenweiler / Lahr und Mahlberg ꝛc .
c .

nach gehaltener Gedaͤchtniß⸗Predigt
in der Fuͤrſtlichen Schloß ⸗Kirche zu Pfortzheim

den 24 . Febr . 1733 .

in einer Gedaͤchtniß⸗Rede
vorgeſtellet wurde

durch

Johann Beenhard von Pelcke /
Sochfuͤrſtl . Marggraͤfl . Baaden⸗Durlachiſchen Zof⸗Rath

und Cammer⸗Junckern .
AF33 )





deaeeud und veyd / Gluͤck und Ungluͤck
„ NRNuh und Unruh ſind auf dem Schau⸗Geruͤſte dieſer

eErden bey uns Sterblichen nichts anders / als Wechſel ,
Kkinder oder Zwillinge / welche mit uns gebohren wer⸗

den / und wieder zu Grabe gehen . Der helle Tag / der bey unſe,
rer Geburt mit angenehmen Sonnen⸗Blicken uns beſtrahlet / wird

auch wohl vor Abend mit ſchwartzen Wolcken verdunckelt. Unſer
elendes Leben / welches durch beſtaͤndigeZufaͤlle die Unbeſtaͤndigkeit

unſerer zerbrechlichen Huͤtte anzeiget / rufft uns allezeit dieſes Echo zu :
Heu ! heu ! nos miferos quam totus homuncio nil eft ; -

Geneſis und Exodus , das iſt / gebohren ſwerden und ſterben / folgen eins

ander gewiſſer / als die Leichen⸗Begleiter dem Sarge . Hier iſt nichts /
als ein Auf ⸗und Abtritt . Ave und Vale iſt aller Sterblichen
Sprache / oder die zwey Wechſel⸗Wörter aller MNenſchen. Das

Reich der Natur zeigt ſo viel Spiegel / als Wunder / und wir ſelbſt ſind
nur Schau⸗Glaͤſer menſchlicher Veraͤnderungen / wounſer Leben oͤff⸗
ters mit einer kuͤrtzern Ellen abgemeſſen wird / als der Jammer ſelbſt .
Unſere Leiber haben mit Jonæ Kuͤrbiß einerley Sicherheit / weil ſie eine

von Staub und Aſchen zuſammen⸗ geſetzte Null und Nichtigkeit blei⸗
ben . Esmag die Welt wegen der vielen Creaturen / ſo daraufleben /

ein Land der Lebendigen heiſſen / fo wird doch feiner von der Wahrheit
fehlen / wann er ſie nach dem Jeremia ein Wuͤrge⸗Thal nennet / ein

Sel Ezechielis , regionem mortis , ein Land der Todten und Todten⸗

Gebeine / wo uns lauter Sceleta begegnen / und wir ſelbſt das Gerich⸗
te deh Todes vorſtellen ; Denn wir finden mehr Graͤber unter der Er⸗

den / als Haͤuſſer auf derſelben . Ja / der gantze ErdBoden wird

mit nichts mehr geduͤnget/ denn mit der Todten⸗Aſche ſo vieler allbe⸗

reits verſtorbenen Menſchen . Gewiß / das gantze Rund iſt das allge⸗
meine Bein⸗/Hauß und Sammel⸗Platz der Todten⸗Knochen Aller /
ſo jemals geweſen / und noch kommen werden . Im alten Leſta⸗
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ment legte fich der Ausſatz nicht allein an das Fleiſch der Menſchen /

ſondern auch an Kleider und Holtz ; So legt ſich der Tod an alles / was
ein Leben hat : er ziehet Königen / Fuͤrſten und allen / ſo wie Roſen

blůhen / ihren Purpur aus / breitet hingegen ſein Leichen⸗Tuch uͤber

ihre Leiber / ſeine Gewalt aber uͤber und durch alle Laͤnder ; Denn Er

iſt das Ende alles deſſen / was in der Welt lebet / kein Lebens ⸗Balſam
kan uns vor ihm bewahren ; Denn Vergaͤnglichkeit bleibt ſeine Toch⸗

ter / und Verweſung deſſen Erb⸗Gut . Babylons Mauren / Jeruſa -
lems Herrlichkeit / Carthaginis Siege ſind ihm nicht ſo viel / als

Glocken⸗Speiſe dem Magnet zur Zehrung / ſondern allein zu deſſen
Ruin Urſach / wie das Holtz dem Feuer zum brennen / davon weder

Rudera , daß ſie vorhanden / noch eine Prang⸗Saͤule uͤbrig/ worinn

ihr Gedaͤchtniß eingeſchrieben blieben ; Und der Menſch / die kleine Welt /

laͤßtnoch weniger hinter ſich/ als eben angezogene Orte .

Jedennoch / ein wahres frommes Leben iſt das eintzige Erb⸗Gut /
welches Chriſten verewiget und unſterblich machet . Alſo hat der Geiſt

deß HErrn das Gedaͤchtniß der gottfeeligen Tabea ju Joppen in dag

Buch deß Lebens / in die heilige Schrifft / zu einem immer⸗waͤhren⸗
den Gedaͤchtniß / auf die Seite der Redlichen / oder eigentlicher zu reen

der Unſterblichen geſchrieben / damit zu zeigen / wie ſie nicht allein einſt
wieder zum Leben ſolle erwecket werden / ſondern auch ewig in den Gemuͤ⸗
thern der Lebenden durch ein gut erworbenes Andencken beygeſetzet bleiben

muͤſſe. Demnaͤch ſoll ein Jeder Tabea Leben zu einem Vorbild / und

Ihr Sterben zu einer Verwunderung ihm vorſtellen . Gottesfurcht /

alg ein Behaͤltniß und Innbegriff aller vollkommenenTugenden / war

ihr Leit:Stern daher hießſie auch Juͤngerin / dusiſt / Nachfolgerin
Chriſti . Ihre Verrichtungen und beſter ZeitVertreib waren Beten

und Arbeiten / um denen Duͤrfftigen mitzutheilen . Und wer Ihren
Namen Labea , eine Rehe / ein liebliches angenehmesThier/ betrachtet/
der wird erkennen / daß ihre Eltern ſchon damit ihr einen Wede geben
wollen / munter zu ſeyn in allen Chriſtlichen Tugenden / auch bey Yes
dermann ſich beliebt und angenehm zu machen . War nun zwar dieſe
Tabea nach der Grab⸗Schrifft deß heiligenGeiſtes voller guten Wer⸗
cke/ welche ihr als Leichen Begleiter und Zeugen ihres wohl⸗gefuͤhrten
Lebens /Wandels nachgefolget / fo mußte ſie doch / obwohl ſie auf Erden

einerUnſterblichkeit waͤre wuͤrdig geweſen / die Schuld der Natur bezah⸗
len / und ſterben . Was joppen vor Leid empfunden / davon ſind Thraͤ⸗
nen undKlagen Zeugen/ das aber empfindet noch heutigesTages die

gantze Welt . Unſerer liebſtenEltern Kinder / Freunde / Anverwandten

Abſchied
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Abſchied / und einer gnadigſten HerrſchafftSterben wird uns zu nichts
anders / als zu einer Klag⸗Capelle oder Waſſer „Quelle wegen ihres

harten Verluſts / maſſen / was wir in unſerm Leben zu unſerer Zufrie⸗
denheit genoſſen / das bejammern wir deſto hefftiger bey deſſen Trennung.

Der Abgang Der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin/ Printzeſ⸗
fin Catharinaͤ Barbara / Narggraſin zu Baa⸗

den und Hochberg / Landgraͤfin zu Sauſenberg Graͤ⸗

fin zu Sponheim und Eberſtein / Herrin zu Roͤteln /
Badenweiler

/
Lahr und Mahlberg ꝛc. ꝛc. Deß ietzt re⸗

gierenden Zochfuͤrſtlichen Sauſes Baaden⸗Durlach Tan -

te , und meiner im Leben geweſenen reſpective gnaͤdigſtenMit⸗Serr⸗
ſchafft / läft mich feine andere Worte nachſprechen/ als dieſe :

w2
AIubea iſt geftorben !

O Schreckens⸗Wort / das Marck und Geiſter ruͤhrt
/

Das Jammer ⸗Leyd in Aug und Seele fuͤhrt !
Tabea ſtirbt / die Juͤngerin erblaſſet /

Und Trauren iſts / das meinen Sinn umfaſſet .
tnd ichſoll reden : ¶Nero , der Roͤmiſche Kayſer / wuͤnſchte im An⸗

fang ſeiner Regierung / als er das Blut⸗Urtheil eines Miſſethaͤters
unterſchreiben ſollen: Utinam fcribere non ſcirem ! Ach daß ich

doch nicht zu ſchreiben wůßte ! Heute moͤchte ich die Worte umkeh⸗

ren : Utinam loqui non deberem ! © daf ith nur nicht reden doͤrfte!

Doch / da ein hoher Befehl / auch Pflicht und Schuldigkeit bey dem letz⸗

ten Geleit unſerer Durchlauchtigſten Printzeſſin mich verbin⸗

den / daß ich reden muß / ſo wird eine hoͤchſt⸗ ſchaͤtzbare Trauer⸗

Verſammlung mir vergoͤnnen / wenn unſere Sochſt⸗Seelige

weder mit denen Egyptiern einbalſamen / noch mit denen Sinenſern

durch ein prachtigesGrab / Mahl verewigen kan / daß doch / aus un⸗

terthaͤnigſter Hochachtung / Ihr Gedaͤchtniß lebendig / Ihren

Nachruhm aber mit Kabea erweckt gu erhalten / ſo viel meine
zitterende / ungeuͤbt/ und ſtammlende Zunge vermoͤgend / mich bes

muͤhe . Deus optimus optima ad ſe trahit ; Die GOtt am

liebſten / ſind Ihm am naͤchſten. Ol es iſt gewiß und allzuwahr / daß

unfer Leben nichts als cin Tod ift . Zwar waͤre noch dieſes ein Hoff⸗

nungs ⸗Grund und ſchmeichlender Troſt / wenn GoOtt einen Cherub

der
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der Tod nicht daruͤber kaͤme/ allein / ſo werden unſere Gedancken zu
einem Falliment , und unſere Rath⸗Schlaͤge zu Nullitæten . Ari -

adnens Faden reicht hier bey weitem nicht zu / uns aus dem Labyrinth
der Sterblichkeit zu winden / wo nicht die Hand deß Schoͤpffers
uns daraus fuͤhret. Die erſte Minute deß Lebens faͤngt ſich vom
Sterben an / da heißt es : Alles / was lebet / ſterblich iſt . Der
Tag unſerer Geburt zeigt uns wohl mit dem Abend das Ende .

Das gantze menſchliche Leben ver weilet in keinem andern Wirths/Hauß
licher als in dem / welches die verwelckliche Roſe im Schilde fuͤh⸗
ret . Selbſt daß wir gebohren werden / geſchicht uur / daß wir
ſterben . Unſer Mutter , Leib iſt der erſte Kercker und enges Grab .
Ja / kommen wir ſchon in die Welt / ſo kommen wir doch unter nichts /
als unter Sterbliche und Todte / in die Grufft und Höhle der Berte ,
fung / da find aile Lebens ; Stunden . def Todes Poft Reuter und
Erb⸗Theilungen mit dem Tode . Unſere Leiber geben nichts an⸗
ders ab / als lebendigeSchlachtSchaafe / Grab⸗Staͤtte und
Kirch⸗Hoͤfevieler todten Thiere 7 wo der Tod der Speiſe , Mei ,
fice und Gars Koch ift / der letztlich aus uns ſelbſt das letzte Gericht
zubereitet . Jedoch bleibt auch dieſes wahr / daß Kinder GOttes
hier ihr Leben haben und beſitzen/ wenn die Gottloſen alleine dem

Namen nach ſcheinen zu leben / ob ſie gleich tod ſind. ni
Unſere Durchleuchtigſte Tabes ; ich meyne unſere hoͤchſt⸗ ſeeligſt

verſtorbene Printzeſſin Chatharina Barbara / zeigt uns deſſen ein
Muſter ; Indem Sie Gott als ein WunderVirlen vorgeſtellt / und
den 4 Junii . deß eintauſend ſechshundert und fuͤnfzigſten Jahrs dasLicht dieſer Welt erblicken laſſen . Weil aber gebohren werden noch

lange nicht ein Erb⸗Gut ſchaffet , Chriſten auch ihren Geelen + Ms
del nicht / wie die Fiſche ihre Schuppen / mit auf die Welt brin⸗
gen / ſondern wie der Stahl die Polirung erfordert / gleicher WeiſeKinder / ſollen ſie anders als Cedern der Gerechtigkeit jur Ehre Gt ,
tes erwachſen / ſo muͤſſen ſie mit Itrael einen treuen Mofen zum
Anfuͤhrer und Weg/ Weiſer / und eine Mirjam zur Vorſaͤngerin ha⸗ben / das iſt / fromme Eltern zu ihren Leit⸗Sternen .

Alſolieſſen unſerer höͤchſt⸗ſeeligſten Jabea Sochfuͤrſtl . Eltern in
dieſem Ihrem theuren Ehe⸗Pfande / ſowohl durch dasg heilige Waſ⸗

ſer / die Tauffe / ein neues Leben anzufangen ohnermangeln / undSie als eine reine und keuſche Lilie dag iſt / Catharina / die in
Ihrem Leben mann /undſtandhafftig / dasiſt / Barbara / Ihrem See⸗
len⸗Braͤutigam zuzufuͤhren / als auch ferner in allen Chriſt/Fuͤrſt⸗

lichen
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lichen Tugenden und anſtaͤndigen Fuͤrſtl.Verrichtungen zu erziehen/daß mit der Zeit die Welt an Ihr eine Sonnen⸗Wende und Tugend⸗

Spiegel / und der Himmel eine Reichs⸗Erbin deß Heylands haͤtte ;Welches auch ſo wohl anſchlug / daf man hierbey die Uberſchrifft füglichſtellen mag : Nichts vergebens / nichts umſonſt . Bleibt nun
das Feuer nicht unter der Stuͤrtze /

der Diamant nicht im Staube / ſo
noch vielweniger Tugend in einem edlen Gemuͤthe verborgen / und als

tod eingewickelt / ſondern wie eine Neſſel weiſet/ daß ſie brenne / eine Ro⸗
ſe / daß ſie rieche / alſo ein Chriſt / daß er zum Guten erſchaffen . Undwie das beſte Wohlfahrts⸗Schloß eines Chriſten der groͤſte Reich⸗
thum aller fo geift als leiblichen Guͤter / und vie Pflantz⸗Schule aller
andern Tugenden die Gottesfurcht bleibet / ſo bemuͤhte unſere ſee⸗
ligſt⸗verſtorbene Lube⸗ Sich auch um dieſen Braut⸗ Schmuck .

Ob nun gleich Viele die Keligion zur Larve / und den GOttes⸗Dienſt zum Betrug / wie die Kraͤmer den Safran zur Schmincke / und
das Scharlach⸗Kraut zu Anmachung geringen Weins brauchen / ſo
hielte Sie doch die Gottſeeligkeit allein vor Ihr beſtes Erb/Gut .
Sie ließ irrdiſchgeſinnten Liebhabern die Eitelkeit / wie denen Kuͤnſt⸗lern ihre Einfaͤlle/ und ſprach : Dir / mein § Ott ! anzuhangen / iſtdas allerbeſte . Dahero verachtete Sie ſowohl Kayſer⸗Cronen/ als
auch alle Schaͤtze Ægypti , und zog bey allen Anlaͤuffen und Anlockun⸗
gen der Welt Ihren Glauben / und die eimmal erkannte Wahrheit mit
Mofe vor / auch mit Jofeph Ihr Gewiſſen . Wie aber einSproͤß

ling es nicht laͤßt genug ſeyn/ daß er einen Zweig anſetze / ſondern ſich
je mehr und mehr ausbreitet / biß er zur Vollkomenheit eines Baumes
gereiche / ſo war es auch bey Ihr . Ex Virtute in Virtutem .

In dem Kram Laden der Eitelkeit gab Sie keine Kram,Dienerin ab /
ſondern wie Salomon die 2 . Saulen Jachin und Boas , ich meyne De⸗
muth und Sanftmuth / vor GOttes Lempelaufrichtete /ſo ließ Sie

deßwegen dieſe Tugenden Ihre Geſpielin abgeben . Indem Sie davor
hielt / daß der Menſch / welcher aus Staub und Aſchen zuſammen ge⸗
ſetzt waͤre / ein Compoſitum miſeriæ , im Fall er ſich nicht niedrig und
demuͤthig halte / gar nicht ein Venſch ſeyn koͤnne . Wie Sie nun dem

David mit Wahrheit nachſprechenkonnte : HErr ! mein Hertz iſt nicht
hoffaͤrtig/ und meine Augen find nicht frol / ſo machte Sie auch ſolches

bey allen / die Sie kannten / beliebt / bey Fremden anſehnlich / und bey Ar⸗
men groß . Darzu kam nochKlugheit und Witz / dieSie belebte .
Gewiß / was die Sonne am Himmel / dag iſt Klugheit in Haupte .

Die Veraͤchter weiblichen Geſchlechts werden nimmermehr mit der

B2 3 Mei⸗
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wiffen beffere Wahrheiten . GOtt ift an feine Perſon noch Geſchlecht

gebunden . Der judithKlugheit in der Schrifft hat mehr ausgerichtet /

als aller Naͤnner Rathſchlaͤge und Haͤnde / und Jaels Nagel iſt durch⸗

dringender / als Baracks Schwerdt ; Denn es ſteckt ſo wenig Klug⸗

heit im Bart allein / als der Adel in denen Kleidern . Iſt nun Klug⸗

eit eine Gabe deß HErrn / ſo iſt gewiß die Schoͤnheit auch ein groſ⸗

isGefbend deß Höchſten / und ein Schatz der Natur . Kommt die⸗

ſes dazu daß Anmuth und Freundlichkeit durch einen taͤglichen Zu⸗

ſatz der Tugend eine Verbeſſerung / Vermehrung und Vollkommenheit

ſucht/ ſo will ich ſagen / daß durch Geſtalt und Tugend Zwillinge er⸗

zeugt werden / wie Caſtor und Pollux , die das Bild der vollkom⸗

menen Annehmlichkeit in allen Blicken tragen . Es iſt aber die voll⸗

kommenſte und groͤſte Schoͤnheit / wo beſtaͤndigeKeuſchheit ruhet /
und das kan nicht fehlen ; Wo GOttesfurcht ein Graͤntz / Schloß bau⸗

et / und die Tugend den Grund⸗Stein dazu leget / da wird Keuſch⸗

heit auch die Kegentin der Glieder deß Leibes abgeben.
Weßwegen unſere theuerſte hoͤchſt⸗ſeeligſte Labea , Catharina

Barbara / dem Namen und der That nach zu ſeyn erwieſe eine

ſchoͤne / annehmliche / reine / keuſche Seele und Braut JEſu zu

ſeyn . Sie liebte die Keuſchheit / die aus Menſchen Engel und

unſterbliche Creaturen machet / weil Ihr bekandt war 7. daß GOtt /

alg ein reiner und keuſcher Geiſt / auch allein in reinen und keuſchen

Hertzen wohne . Davor Ihr auch die Unverweßlichkeit jum Nach⸗

ruhm das Geleite beſtellet . Wahrheit braucht ſo wenig einer Far⸗

be und eines Anſtrichs / als die Tugend ſelbſt eines Zeugen. Bienen

kennt man am Honig / Spinnen am Gewebe / und Chriſten / Seelen an

der Gutthaͤtigkeit.
Hatte Labea den Nachruhm / daß ſie geweſen voll guter Wercke /

dahero die Kleider / ſo ſie denen Armen gewirckt und ausgetheilet / ih⸗

rer Liebe Geſpinnſte hieſſen ; So ſtritte hierinn unſere Durchlauch⸗

tigſt⸗hoͤchſt⸗ ſeeligſte Printzeſſin mit ihr / wie in allen andern

Tugenden / um den Vorzug / Armen nach deß HErrn Willen und

Befehl Gutes zu erweiſen . Wovon ich nicht viel Rühmens machen
will / die Armen im Lande aber zeugen / und die Altaͤre in hieſigen

Furſtl . Ober⸗ und Unter ⸗ Landen ſelbſt reden laſſe. Gleichwohl lieſſe

Sie die lincke Hand nicht wiſſen / was die Rechte thate / dahero Sie

Sich auch einen ewigen Altar erbauet / auf welchem das unausloͤſch⸗
liche

einung auskom̃en / daf Klugheit und Tapfferkeit nicht Schãtze fode

reny welche in denen weiblichen Neren koͤñten verwahret werden . Wir

—



liche Feuer Ihres wohlthatigen Ruhms brennen wird . Doch /
wie kein Roſen⸗Strauch ohne Dornen / kein Himmel ohne truͤbe

Wolcken iſt / alſo auch fein Menſch ohne Leid / vornemlich aber
Chriſten ohne Ereutz / denn bey denen if calamitas thalamus Vir -
tutis , Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit der Tugend Ruhe⸗Bet⸗

te . Mfo umgab unſere Durchlauchtigſte Jaben auch mit Eli⸗
ob Leiden ohne Zahl . Was vor Jammer empfand Sie nicht '
als Ihre Durchlauchtigſte liebe Eltern in Ihren jungen Jahren er⸗

blaſſeten / und Sie nebſt Ihren hohen Geſchwiſtern zů Vatter ,
und Mutter/loſen Wayſen machten . Was vor Jammer ? als Sie
nach und nach Ihre wertheſte Zochfurſtl . Zerten Bruͤder und
Schweſtern in dieſem Leben verlohren . Was vor Angſt und Truͤb⸗
fal ? als Sie vor deß Feindes Wuth / Brand und Nord fliehen / und
einen ſichern Aufenthalt zu Baſel ſuchen mußte . Nichtzu gedencken der
beſchwerlichen Zufaͤlle von Kranckheiten und Schmertzen / auch andern

zugeſtoſſenen Ungluͤcks⸗Fallen und Ungemach / dennocher wieſe Sie
Sich in allem als ein Felß / daran die ſturmende Wellen umſonſt anſchla⸗
gen / in Erwegung / daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſey jener zu⸗
kuͤnftigen Herrlichkeit . Und wie die allerhoͤchſte Weißheit undgroͤ⸗
ſte Klugheit daran man Lebenslang zu lernen findet / dieſt ift ” tag
lich zu ſterben / maſſen wer ſtirbt / ehe er ſtirbt / der ſtirbt nicht /
wenn er ſtirbt ; So ſahe unſere hoͤchſt⸗ ſeeligſte Jabea auch darauß /
daß Sie bey Zeiten hier das Hertz mit Grab⸗Cypreſſen beſetzte/ undver⸗
lachte dahero gar leicht alle irrdiſche Freude / erwoge auch / daß die⸗

ſes Leben nichts als Jammer / und zuletzt der Tod ſey / und wuͤnſchte
dahero nichts mehr / denn nur aufgelöͤſet/ und bey Chriſto zu ſeyn/ ( da⸗

von alle / die um Sie geweſen/ ein geſichertes Zeugniß geben koͤnnen/ )
darum ſprach Sie zum oͤfſtern : GStt hat mich Gutes genunghier in
dieſem Leben empfinden laſſen / mich auch mit einem ſo hohen Allter be⸗
gnadiget / nunmehro iſt noch das letzte uͤbrig/ daß Er mich auch ſe⸗
hen laſſe oben das Gute / im Lande der Lebendigen . O gewiß

recht ſcelige Reden ! Denn ift gleich die Welt ein Buch / ſo ſind doch
deffen Blaͤtter alle Geſchoͤpffe/ der Schreiber Zeit und Tod / der
Band ein ſchwartzer Sarg / und der Litul das eintzige Wort Eitel⸗
keit . Hatte Sie nun gelebt deß Lebens der Gerechten / ſo folgte auch
darauf / daß Sie ſtarb deß Todes der Gerechten / und fan nun ſpre⸗

Vixi & quem dedit curſum Dxus peregi ;

Ich
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Ich habe meinen Lauf der Lebens⸗Bahn vollbracht /

Jetzt bin ich aus der Welt / und ſage : Gute Nacht !
Owollte Gott / ich koͤnnte Todten auferwecken ! ſo ſollte diß anun

ferer theuerften Tabes der erſte Handgriff ſeyn ; Allein / ſo ſind das

nur Wuͤnſche/ welche nimmermehr ihre Erfuͤllung erreichen . Das

aber weiß ich ohnfehlbar / daß der Himmel das rechte Land der Leben⸗

digen / wo keine Kranckheit noch Sterben anzutreffen iſt . Da Au -

guſtus ſtarb / ſprach er : Urbem lateritiam reperi , marmoream

relinquo ; giegelſteinerne oder leimerne Mauren habe ich gefunden /
mar morne verlaſſe ich. Im Zode verlaſſen die Chriſten die leimerne

Nauren deßgebrechlichen Elends / finden aber im Himmel Nauren
von glaͤntzender Ewigkeit . O herrlicher / O gluͤcklicher Tauſch !
Darum rufft unſere ſeeligſte Tabea uns zu :

Inveni portum , ſpes & fortuna valete !

Nil mihi vobiscum ludite nunc alios ;

Ich bin am ſichern Port / Glůck / Soffnung / gute Nacht !
Nun ſpottet / wen ihr wollt / mit mir iſts ausgemacht.
So lebe denn erfreut in dem gelobten Lande /

Denn Deiner war die Welt hier laͤnger nicht mehr
Di werth /

Du biſt anjetzt erlößt / laͤßſt uns im Kum̃er⸗Sande /
Genieſſe nun der Ruh / die Dul ſo lang begehrt !

Dein Ruhm⸗Gedaͤchtniß wird bey uns niemahl
erſterben ;

Per hier die Tugend ehrt / muß auch ihr Grab⸗Mahl
erben ,

Daß aber eine ſo anſehnlicheTrauer⸗Verſam̃lung unſerer hoͤchſt⸗
ſeeligſten J7hea die letzte Ehre in dieſer Zeitlichkeit erweiſen / und Gel

bige

zu Ihrer Ruhe⸗Staͤtte begleiten wollen davor ift von Seiner

Sochfuͤrſtl . Durchleucht / meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten und

Serrn / den ſchuldig⸗und geziehmenden Danck zu erſtatten meine

Wenigkeit befehliget ; Sie erkennen ſolches vor eine groſſe Freund⸗
ſchaffts⸗Bezeigung / hinwiederum wuͤnſchend/ Ihre Willigkeit in al⸗

len angenehmen Dienſten / doch eher unter gruͤnen Tannen /
als traurigen Cypreſſen / zu bezeugen .
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